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Baden­Baden.  Am  Morgen  nach  der
Wahl geht der künftige Oberbürgermeis­
ter von Baden­Baden erst mal nicht ans
Telefon. „Wir haben alle Apparate aus­
gestellt“,  sagt  Dietmar  Späth  lachend
und  macht  keinen  Hehl  daraus,  seinen
Erfolg ausgiebig gefeiert zu haben. „Ich
bin immer noch hin und weg vom über­
ragenden Ergebnis.“

Mehrere Gaststätten in der Innenstadt
habe er mit Familie, Freunden, Kollegen
und Unterstützern aufgesucht. Um sie­
ben Uhr morgens habe er die Wahlparty
zusammen mit seinen Söhnen zu Hause
ausklingen lassen. Viereinhalb Stunden
später wirkt er schon wieder putzmunter
am Telefon. Zeit zum Ausspannen bleibe
ihm nicht. Weitere Medien hätten ange­
fragt und „meine Mitarbeiter im Rathaus
Muggensturm wollen ja auch noch eine
Sause machen“, verrät Späth. Und auch
als  Bürgermeister  ist  er  noch  gefragt:
„Der  Haushalt  in  Muggensturm  muss
noch auf den Weg gebracht werden.“ Das
werde  wohl  sein  letztes  großes  Projekt
für die Gemeinde sein.

Und wohl auch sein erstes in Baden­Ba­
den, wo der Doppelhaushalt ja noch auf
sich warten lässt. „Nach Stand der Dinge
wird das in meine Amtszeit fallen.“ Eine
Wohnung in der Kurstadt hat Späth noch
nicht. „Wir wollten zunächst das Wahl­
ergebnis abwarten. Jetzt können wir uns
auf die Suche machen – aber nichts über­
stürzen. In Muggensturm haben wir da­
mals ein Jahr gesucht, bis wir die passen­
de  Immobilie gefunden haben.“ Seinen
wegen der Intensität umstrittenen Wahl­

kampf würde er übrigens „genauso wie­
der machen. Alles andere wäre ja speku­
lativ“, so Späth.

Roland Kaiser, der unterlegene Kandi­
dat der Grünen, wirkt am frühen Mon­
tagmorgen im Gespräch mit dieser Zei­
tung recht aufgeräumt: „Mit dem Früh­
stück bin ich heute ein bisschen später
dran, ansonsten wird es ein ganz norma­
ler  Arbeitstag“,  sagt  er  mit  einem  La­
chen,  kurz  bevor  er  ins  Rathaus  auf­
bricht. Er habe am Abend noch lange mit
seinem  Wahlkampfteam  zusammenge­
sessen.  Eine  Aufarbeitung  des  Wahl­
kampfs und des Wahlergebnisses werde
aber noch separat erfolgen. Dabei werde
das  Thema  Wahlkampffinanzierung  si­

cher eine Rolle spielen. 37.000 Euro seien
für eine Stadt wie Baden­Baden wohl ein
zu geringes Budget, wohingegen das von
Herrn  Späth  „wohl  außergewöhnlich
groß  war“.  Der  OB­Wahlkampf  in  Ba­
den­Baden sei auch von der Landespoli­
tik in Stuttgart vor dem Hintergrund ei­
ner möglichen Wahlrechtsreform beson­
ders beobachtet worden, sagt Kaiser.

Enttäuscht  sei  er  nach  dem  ersten
Wahlgang vor zwei Wochen gewesen, da
habe er mit deutlich mehr Stimmen ge­
rechnet. „Am Sonntag nun war von vor­
neherein klar, dass es schwer sein würde,
den Vorsprung aufzuholen.“ Schade sei,
dass  es  nicht  gelungen  sei,  Wahlkampf
über Inhalte zu transportieren. „Die Dis­

kussion  hat  gefehlt“,  sagt  Kaiser  im
Rückblick. Zeit für Lamentieren hat er
aber ohnehin nicht: Am Montag erwarte­
te ihn „ein langer Arbeitstag mit vollem
Programm und Terminkalender: Dezer­
natsbesprechungen,  Ukraine­Hilfe  und
Gemeinderat am Abend“. Kaiser will zu­
nächst  Sozialbürgermeister  in  Baden­
Baden bleiben – „das ist das Ziel für die
nahe Zukunft. Was in fernerer Zukunft
ist, ist offen.“ 

Kaiser  kam  im  zweiten  Wahlgang  am
Sonntag auf 37,5 Prozent der Stimmen.
Der  künftige  Oberbürgermeister  Späth
(parteilos) konnte 55,3 Prozent der Stim­
men auf sich vereinen. In Muggensturm
muss man sich nun auf die Suche nach ei­

nem Nachfolger für Späth machen, der
dort  fast  30  Jahre  lang  Bürgermeister
war.  Sein  Wechsel  als  Stadtoberhaupt
nach  Baden­Baden  ist  für  Juni  termi­
niert. Die Amtszeit von OB Margret Mer­
gen (CDU) endet mit Ablauf des 9. Juni.
Sie hatte sich erneut um den Posten be­
worben, nach dem schlechten Abschnei­
den im ersten Wahlgang aber ihre Kan­
didatur zurückgezogen. Die neue Amts­
zeit,  also  der  Amtsantritt  des  neuen
Stadtoberhaupts, ist für Freitag, 10. Juni,
geplant. Die  feierliche Amtseinführung
mit Vereidigung und Verpfl�ichtung durch
ein  Mitglied  des  Gemeinderats  soll  am
Montag,  20.  Juni,  bei  einer  Gemeinde­
ratssitzung im Kurhaus stattfi�nden.

Neuer Chef: Dietmar Späth (Zweiter von links) wird im Juni Oberbürgermeister in Baden­Baden. Roland Kaiser (rechts daneben) bleibt
Sozialdezernent. Der Tag nach der Wahl war für ihn ein normaler Arbeitstag.  Foto: Tanja Starck

Von unserem Mitarbeiter
Nico Fricke
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Späth hat keine Zeit zum Ausspannen
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Baden-Baden

Das sagt der Landrat

Gratulation: Auch der neue Ra­
statter Landrat Christian Dusch
(CDU) am Wahlabend nach Baden­
Baden gekommen, um dem künfti­
gen Oberbürgermeister der Kurstadt
persönlich zu seinem Sieg zu gratu­
lieren. „Mit Dietmar Späth verlässt
ein profi�lierter und erfolgreicher Bür­
germeister den Landkreis Rastatt“,
kommentierte er am Montag gegen­
über dieser Zeitung den Wahlaus­
gang.

Blick in die Zukunft: „Ich bin mir
sicher, dass er seine fundierten kom­
munalpolitischen Kenntnisse in Ba­
den­Baden zum Wohl der Stadt ein­
bringen wird. Mit seiner gewinnenden
Art, auf Menschen zuzugehen, wird er
die Bürgerinnen und Bürger sicherlich
schnell für seine Politik zu begeistern
wissen. Ich persönlich freue mich auf
weiterhin viele Kontakte mit Dietmar
Späth, vor allem in der Zusammen­
arbeit für unser gemeinsames Klini­
kum“, sagte Dusch.  sre

Baden­Baden. Die Natur in Ruhe genie­
ßen, um eine Distanz zum Alltag zu be­
kommen – seit kurzem ist der Altenberg
in Neuweier in Sachen Erholung um eine
Attraktion  reicher.  Am  vergangenen
Samstag  wurde  eine  Himmelsliege  im
Beisein  von  Ortsvorsteher  Ulrich  Hild­
ner und Klaus Bloedt­Werner, dem Vor­
sitzenden des Fördervereins Wein, Tou­
rismus,  Kultur  und  Kunst  im  Rebland,
ihrer offiziellen Bestimmung übergeben. 

„Eine  vorbildliche  private  Initiative“,
nannte  Hildner  die  Installation  der
Großliege.  Er  hat  bereits  die  Holzliege
getestet  und  fi�ndet  diese  „absolut  be­
quem. Man kann darauf einschlafen“, so
Hildner beim Treffen mit den Organisa­
toren. 

Das  in  Neuweier  wohnende  Ehepaar
Mariya Peschke und Friedhelm Peschke
hatte vergangenes Jahr den Platz mit der

einmaligen  Aussicht  in  die  Rheinebene
entdeckt. Beide arbeiten als Psychothe­
rapeuten  in  einer  eigenen  Praxis.  Sie
wissen um die Sorgen und Nöte, die viele
Menschen  im  Alltag  umtreiben.  „Der

traumhafte Ausblick und die Ruhe sollen
ein wenig zum Aufatmen und Entspan­
nen  beitragen  –  gerade  in  Zeiten,  die
durch Pandemie und Krieg in Europa be­
droht sind“, so Peschke.

Seit 2017 wohnen die Peschkes in Neu­
weier.  Ihren  Nachbarn  Felizitas  Blödt
und  Werner  Blödt  haben  sie  von  ihrer

Idee erzählt. Die Blödts sind als Mitglie­
der  des  Heimatvereins  Neuweierer  Re­
bläuse bestens vernetzt. Sie kontaktier­
ten die Eigentümer des Grundstücks, das
für die geplante Liege infrage kam, und
fädelten  eine  Vereinbarung  ein.  Die
Peschkes werden von nun an die Fläche,
auf der die Himmelsliege steht, pfl�egen. 

Dann  begann  Friedhelm  Peschke  mit
den  Arbeiten  zum  Bau  der  Liege.  Er
kaufte Holz, nahm Maß, sägte und schliff
das  Douglasien­Holz  –  zuerst  die  Rah­
menhölzer des Unterbaus, dann die Sei­
tenteile, später die einzelnen Hölzer, die
als Aufl�age dienen. Beim Transport auf
den Altenberg und bei der Montage half
dann Werner Blödt mit. 

Der Ortsvorsteher lobte das private En­
gagement  der  Peschkes.  „Nachahmung
empfohlen“,  sagte  er.  „Durch  die  Him­
melsliege ist der Rundweg mit der Fati­
ma­Kapelle  und  der  Altenberg­Sitz­
gruppe in der Nähe aufgewertet“, sagte
Klaus Bloedt­Werner.

Für bequem befunden: Ortsvorsteher Ulrich Hildner (hinten rechts) und Klaus Bloedt­Wer­
ner (hinten links) freuen sich über die Initiative von Mariya Peschke und Friedhelm Peschke
(vorne) sowie Felizitas Blödt und Werner Blödt (hinten in der Mitte). Foto: C. Nickweiler

Von unserer Mitarbeiterin
Christina Nickweiler

Himmelsliege auf dem Altenberg lädt zum Verweilen ein
Entspannung im Alltag: Private Initiative von Ehepaar Mariya Peschke und Friedhelm Peschke aus Neuweier kommt gut an 
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Ulrich Hildner

Ortsvorsteher

Baden­Baden­Varnhalt (red). Den Titel
des  Vereinsmeisters  und  der  Vereins­
meisterin haben Jan Ernst und Jil Herzog
bei  den  traditionellen  Vereinsmeister­
schaften  des  Skiclubs  Yburg  ergattert.
Schülermeister  und  Schülermeisterin
wurden Adrian Hilmer und Jolien Keller,
wie der Skiclub in einer Mitteilung infor­
mierte. In der Familienwertung hatte Fa­
milie Huck die Nase vorn.

Bei frühlingshaften Temperaturen wa­
ren  45  Wintersportbegeisterte  unter­
schiedlicher  Altersklassen  am  Seibels­
eckle zusammengekommen, so der Ski­
club rückblickend. Nachdem die Start­
nummern ausgeteilt waren und der von
Volker Herzog gesteckte Kurs begutach­
tet  war,  konnte  das  Rennen  beginnen.
Den Anfang machten die Kinder gefolgt
von den Jugendlichen und den Erwach­
senen. In zwei Läufen gaben die Teilneh­
mer alles um ein Platz auf dem Trepp­

chen zu ergattern. „Neben den Skifah­
rern gab es auch Snowboarder die sich
den Spaß nicht entgehen lassen wollten“,
heißt  es  in  der  Mitteilung.  Nach  Ab­
schluss der beiden Läufe wurden die Zei­

ten ausgewertet. Dann stand die Sieger­
ehrung an: Alle bekamen eine Urkunde
und eine Präsent überreicht. Für die Kin­
der gab es außerdem Medaillen sowie bei
entsprechender Platzierung eine Pokal. 

Bunte Truppe:  Bei  frühlingshaften  Temperaturen  kamen  Wintersportbegeisterte  aller
Altersklassen zusammen. Foto: Manuel Trapp

Jan Ernst und Jil Herzog an der Spitze
Der Skiclub Yburg kürt seine Vereinsmeister / Familie Huck ist vorne mit dabei
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gegeneinander an.

Baden­Baden­Neuweier  (ane).  Hinter
den  Musikvereinen  liegen  schwere  Zei­
ten.  Die  Corona­Auswirkungen  waren
auch in Neuweier deutlich zu spüren, wie
dem  Bericht  von  Schriftführer  Werner
Seiter zu entnehmen war, als dieser am
Wochenende  bei  der  Jahreshauptver­
sammlung des Musikverein Neuweier auf
die vergangenen Monate zurückblickte. 

So manches geplante Highlight musste
kurzerhand gekippt werden. Der Vorsit­
zende Michael Oser erinnerte daran, dass
es allerdings möglich war, einen Hock an­
zubieten  und  das  Sommerkonzert  im
Schlosshof zu veranstalten. Zudem hatte
man  sich  für  die  Feiertage  einen  weih­
nachtlichen  Streifzug  durch  Neuweier
einfallen lassen. Ganz ohne ginge es eben
doch nicht, berichtete Schriftführer Wer­
ner Seiter von Online­Proben, welche Di­
rigent Alexander Wurz seit Februar re­
gisterweise  angeboten  hatte.  Auch  das
Mitwirken an der Schrottsammlung, zu
welcher der Turnverein eingeladen hatte,
habe der Kasse gut getan. 

Während an Fronleichnam mit kleiner
Besetzung open air gespielt werden durf­
te, kam für den Autokorso am 1. Mai und
für die geplante „Traktorten­Tour“ zum
Muttertag das Aus. Das galt auch für das
Konzert  im Dezember und den Auftritt
auf dem Christkindelsmarkt. Stattdessen

begaben sich die Musiker bei knackigen
Temperaturen  auf  Weihnachtstour
durchs Dorf. 

Nachdem die Mitglieder  im vergange­
nen  Jahr  miterlebten,  dass  selbst  Ver­
bandsehrungen online stattfanden, sah es
beim Gedenkgottesdienst am Stephans­
tag wieder ganz anders aus. „Wir durften
spielen.“ Nun blicke man voller Optimis­
mus ins begonnene Jahr, das unter ande­
rem mit einem Konzert am 5. Mai über­
raschen soll. Ebenso hoffe man auf das
Maiwecken,  blickte  die  Vorsitzende  des
Musikervorstands  Sandra  Jung  auf  die
kommenden Termine. Dazu gehört auch
das anstehende 725­jährige Jubiläum der
Gemeinde, diverse Hochzeiten, ein Kon­
zert für die Jugend, das Spielen am Volks­
trauertag  sowie  das  traditionelle  Weih­
nachtskonzert im Schlosshof. 

Dass die Aktiven fest zu  ihrem Verein
stehen, zeigte sich bei den Ehrungen. Hier
nahm Werner Seiter übrigens eine ganz
besondere Rolle ein. Als Trompeter hatte
er seine aktive Laufbahn begonnen, legte
dann eine 30jährige Pause ein und feiert
nun  25  aktive  Jahre.  Zudem  ist  er  seit
2019 Schriftführer des Musikvereins. Für
ebenfalls 25 Jahre wurde Johannes Huck
geehrt. Seit zehn Jahren sind Franziska
Krauth und Theresa Jung bei den Akti­
ven.

Blick zurück
Musikverein trifft sich zu Jahreshauptversammlung


